
Theater auf dem Papier 
Die Überlieferung des Hof­
und Staatstheaters Stuttgart 
im Staatsarchiv 
Ludwigsburg 

Im Sommer 1990 kamen die älteren 
Aufführungsakten des württembergi­
schen Hof- bzw. Staatstheaters im 
Staatsarchiv Ludwigsburg ein. Damit ist 
die letzte große Überlieferungslücke zur 
Dokumentation des künstlerischen 
Betriebs des Theaters für das 19. und die 
erste Hälfte des 20. Jahrhunderts 
geschlossen. Zusammen mit den Rech­
nungen aus den Jahren 1865 bis 1949 
(Bestand E 226/18) umfassen die 
älteren Theaterbestände jetzt nahezu 
150 Regalmeter. Für alle Forschungen 
zur Theatergeschichte unseres Landes 
und darüber hinaus stellen sie eine her­
ausragende Quelle dar. 

Sie sind in acht Teilbestände geglie­
dert, in denen jeweils eine oder mehrere 
Ablieferungen zusammengefaßt sind. 
E 18 1 umfaßt nahezu sämtliche Bereiche 
des künstlerischen, technischen und 
Verwaltungsbetriebs in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts. Leider sind bei 
den frühen Personalakten große Lücken 
vorhanden. E 1811 enthält vornehmlich 
die umfangreichen Personalakten aus 
dem Zeitraum 1830 bis 1890, dazu Ver­
waltungsakten aus der Zeit um 1860, 
E 18111 das Schriftgut über Verwaltung, 
technischen und künstlerischen Betrieb 
aus den Jahren 1864 bis 1946, darunter 
die Akten und Pläne über den Bau des 
neuen Hoftheaters 1912. Ein Lecker­
bissen für die Theaterhistoriker ist die 
umfangreiche Sammlung der Rollenbü­
cher E 18 IV mit seltenen Erstausgaben 
und mit vielen Einträgen zur Auffüh­
rungsgeschichte. Die Masse des jün­
geren Verwaltungsschriftguts 
(1890-1950) und der neueren Personal­
akten (etwa 1880-1945) ist in den 
Beständen E 18 V bzw. E 18 VI zusam­
mengefaßt. Bestand E 18 VII enthält vor­
wiegend Rechnungs- und Geschäftsbü­
cher des Theaters (Etat-, Spielgelder-, 
Rechnungsbücher, Geschäftstagebü­
cher, Verzeichnisse über eingesandte 
Stücke, Theaterzettel-Bände) und nicht 
zuletzt Sammlungsgut, darunter eine 
wertvolle Sammlung von Kostüment­
würfen bis zurück in die erste Hälfte des 
19. Jahrhunderts. Die schon erwähnten 
älteren Aufführungsakten bilden den 
Bestand E 18VI11. Sie sind nach Titeln der 
Opern und Schauspiele angelegt und 
enthalten auch Korrespondenzen mit 
Dichtern und Komponisten. Hier findet 
sich beispielsweise das wichtige Urauf­
führungsmaterial zu „Mona Lisa" von 
dem langjährigen Generalmusikdirektor 
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sind allerdings größere Lücken in Kauf zu 
nehmen. 

Die reichhaltige Überlieferung ist 
durchweg durch Archivfindbücher 
erschlossen. Für die zum Teil erst 1990 
eingekommenen Bestände E 18 VII und 
VIII steht die Verzeichnung vor ihrem 
Abschluß. 

Die Überlieferung des württem­
bergischen Hof- und Staatstheaters ist 
ein vielgenutzter Archivgutbestand im 
Staatsarchiv Ludwigsburg. Er verdankt 
seine Existenz als einmalige Quelle zur 
Kulturgeschichte unseres Landes ganz 
wesentlich der verständigen und verant­
wortungsbewußten Bereitschaft, ent­
behrliche Unterlagen rechtzeitig und 
regelmäßig auszusondern und dem 
zuständigen Staatsarchiv anzubieten. 
Unter den kulturellen Einrichtungen des 
Landes ist die Aussonderungspraxis des 
württembergischen Staatstheaters vor 
allem deshalb besonders beispielge­
bend, weil sie bereits befolgt wurde, 
bevor das Landesarchivgesetz von 1987 
die Pflicht, Unterlagen spätestens 30 
Jahre nach ihrer Entstehung anzubieten, 
allgemein verbindlich gemacht hat• 
Stein/ Seiler 

Narr aus Gar/ Orffs Carmina Burana von 
1937. Kostümentwurf aus dem Bestand 
„Staatstheater Stuttgart" im Staats­
archiv Ludwigsburg. 
Foto: Hauptstaatsarchiv Stuttgart 

Künstler-Postkarten 
Für die Bildersammlung des Gene­

rallandesarchivs Karlsruhe konnte kürz­
lich ein fast vollständiger Satz der 
Künstler-Postkarten erworben werden, 
welche die ehemalige Karlsruher Hof­
kunsthandlung Velten in 23 Serien seit 
1897 herausgebracht hat. Den über 500 
in sehr aufwendigem 13-Farbendruck 
hergestellten Postkarten liegen Original­
Aquarelle zugrunde, von welchen die 

Staatliche Kunsthalle Karlsruhe heute 
einige besitzt. Die Künstler stammen aus 
dem Umkreis der Großherzoglich Badi­
schen Kunstgewerbeschule. Sie malten 
die Aquarell -Vorlagen im Auftrag des 
damaligen Inhabers Carl Kellner. Darge­
stellt sind meist Orte und Landschaften 
aus Deutschland, aber auch aus Frank­
reich , Italien, Österreich und der 
Schweiz. Die Postkarten sind eindrucks­
volle Zeugnisse der Gebrauchskultur 
und des Publikumsgeschmacks um die 
Jahrhundertwende• Sa/aba 

Wanderausstellung 
Ausgewählte Dokumente 
zur Landeszeitgeschichte -
Gebhard Müller zum 
Gedächtnis 

Anlaß dieser zeitgeschichtlichen 
Dokumentation war ursprünglich der 
90. Geburtstag des ehemaligen Staats­
präsidenten von Württemberg-Hohen­
zollern (1948-1952) , Ministerpräsi­
denten von Baden-Württemberg 
(1953-1958) und Präsidenten des Bun­
desverfassungsgerichts (1958-1971) 
Gebhard Müller am 17.April 1990. Wis­
senschaftlicher Bearbeiter ist Archivdi­
rektor Dr. Günther Bradler, der Leiter des 
Informationsdienstes des Landtags von 
Baden-Württemberg, der selbst persön­
liche Kontakte zu Gebhard Müller unter­
hielt. Dr. Bradler hat die Ausstellung, wie 
er der Landesarchivdirektion mitgeteilt 
hat, im Auftrag des Landtagspräsidenten 
Erich Schneider in Zusammenarbeit mit 
dem Hauptstaatsarchiv Stuttgart erstellt. 
Die Anregung dazu gab Ministerpräsi­
dent Teufel, seinerzeit Vorsitzender der 
CDU-Fraktion des Landtags von Baden­
Württemberg. Die Ausstellung wurde 
zunächst im Foyer des Hauses des 
Landtags von Baden-Württemberg prä­
sentiert und dort auch von Gebhard 
Müller gemeinsam mit seiner Frau am 
25. April 1990 - dem 38. Jahrestag der 
Landesgründung - in Begleitung des 
Landtagspräsidenten besichtigt. Es war 
Gebhard Müllers letzter öffentlicher 
Termin. Er verstarb am 7. August 1990 in 
seinem Haus Friedrich-Ebert-Straße 112 
auf dem Stuttgarter Killesberg. 

Die Ausstellung veranschaulicht das 
politische Wirken Gebhard Müllers beim 
Aufbau des Landes Württemberg­
Hohenzollern, bei der Entstehung der 
Bundesrepublik Deutschland und bei der 
Bildung sowie der Konsolidierung des 
Bundeslandes Baden-Württemberg und 
berücksichtigt dabei auch den aktuellen 
politischen Wandel in Deutschland. Sie 
vermittelt zugleich einen Einblick in die 
Reichhaltigkeit des persönlichen Archivs 
von Gebhard Müller, das dieser dem 
Hauptstaatsarchiv Stuttgart übergeben 


